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 Märkte und Schlagzeilen 
Ölsaaten 
• Sojakurse in Chicago von hohen Ernteerwartungen belastet, Som-

merhoch vorüber 
• Rapskurse in Paris können sich schwachen US-Kursen nicht entzie-

hen, Kurshoch von 380 EUR/t nur von kurzer Dauer 
• Erzeugerpreise für Raps ohne Zugkraft, kein Neugeschäft 

Ölschrote und Presskuchen 
• Rapsschrot wenig gefragt, Preise unter 200 EUR/t 
• Rapspresskuchen mit zunehmend mehr Kaufinteresse 
Pflanzenöle 
• Rapsöl knapp und teuer, vor allem Raffinat rege gefragt 
• Höhere Preise für kaltgepresstes Rapsöl bei steigender Nachfrage 

Biokraftstoffe 
• Beimischungsmenge im Juni 2016 weiter gestiegen 
• Biodieselpreise zeitweise über 75 Ct/l, zuletzt schwächer 
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Mittelwerte         35. KW Vorwoche
Ten-
denz

Raps 353,32 354,31 

Großhandelspreise in EUR/t 

Raps 373,00 380,00 

Rapsöl 739,00 745,00 

Rapsschrot 195,00 200,00 

Rapspresskuchen* 231,04 233,25 

Paris Rapskurs 374,25 378,00 

Großhandelspreise in ct/l, exkl. MwSt.

Biodiesel 120,10 120,95 

Verbraucherpreise in ct/l  inkl. MwSt.

Diesel 108,44 107,17 

Terminmarktkurse in US-$/barrel

Rohöl, Nymex 43,16 47,33 

Preistendenzen

Erzeugerpreise in EUR/t

* = Vormonatsvergleich; Abgabepreis Dezentraler 
Ölmühlen, Presskuchen beinhaltet mind. 10 % Fett, 
Rapsschrot 0 %
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Marktpreise 

  

 

 Raps 
Deutsche Rapsernte 2016 auf 4,5 Mio.t ge-
schätzt und damit 500.000 t unter Vorjahr. Das 
Angebot am Inlandsmarkt ist sehr gering, da 
Erzeuger ihre eingelagerten Partien vorerst 
nicht verkaufen werden. Gebote werden von 
schwachen Terminkursen gedrückt.  
 
Rapsöl 
Zu Monatsbeginn ruhiger Pflanzenölhandel, 
erst ab Monatsende Nachfrage nach Rapsöl, 
vor allem Raffinate, spürbar belebter. Die 
steigenden Rohölkurse, die Biodiesel zeitwei-
se wettbewerbsfähiger machen, lassen neben 
dem immer knapperen Angebot und zuneh-
mender Nachfrage die Preise steigen. Das 
vordere Angebot ist zuletzt knapp, die Ölmüh-
len haben Mühe ihren Bedarf zu decken. 
 
Rapspresskuchen 
Die Presskuchenpreise ab süddeutscher, 
dezentraler Ölmühle wurden um gut 5 EUR/t 
auf durchschnittlich 231,04 EUR/t zurückge-
nommen. Während sich im Direktabsatz mit 
landwirtschaftlichen Veredelungsbetrieben die 
Preisspanne um 6 EUR/t auf 236 EUR/t ermä-
ßigte, mussten Mischfutterbetriebe mit 
229 EUR/t rund 5 EUR/t weniger bezahlen. 
Die Großhandelspreise haben sich gegenüber 
Vormonat indes um 3 EUR/t auf 223 EUR/t 
erhöht. Die Großhandelspreise für Pressku-
chen haben sich gegen Ende des Monats auf 
etwas höherem Niveau bei 224 EUR/t fob 
Nordostdeutschland stabilisiert. Die Nachfrage 
ist überschaubar und kann von dem kleinen 
Angebot ausreichend gedeckt werden. So 
wird die Preisspanne gegenüber extrahiertem 
Rapsschrot wieder größer. Im August 2016 
waren es durchweg über 20 EUR/t. 
 
Kaltgepresstes Rapsöl 
Die Abgabepreise für kaltgepresstes Rapsöl 
wurden im August 2016 gegenüber Vormonat 
erhöht. Mit durchschnittlich 82,70 Cent/l koste-
te es 1,30 Cent/l mehr als im Vormonat. Aller-
dings bremst die sehr geringe Nachfrage nach 
Kraft- bzw. Heizstoff den Preisauftrieb deut-
lich, denn Extraktionsöl aus der Ölmühlenin-
dustrie hat noch stärker zugelegt. Fob deut-
scher Ölmühle wurden im August 2016 durch-
schnittlich 66,72 Cent/l verlangt, 3,50 Cent/ 
mehr als im Vormonat.  

  

 

  

 

 

  

 

 

270

300

330

360

390

Jul. Aug. Sep. Okt. Nov. Dez. Jan. Feb. Mrz. Apr. Mai. Jun.

EUR/t

Raps-Erzeugerpreise
Bundesmittel frei Erfassungslager

2016/17

2014/15

2015/16

© AMI 2016

Großhandelspreise für Raps, -schrot, -öl und Palmöl
in EUR/t am 31.08.2016, (erhoben bei Ölmühlen/Handel)

Raps Ernte 2016 Rapsschrot Rapsöl Palmöl
franko fob fob cif

vorderer Termin 373 195 739 684

Vorwoche 380 200 745 690
Quelle: AMI              

ab Ölmühle (von Ölmühlen/Handel am 23.08.2016)

Monats-
produktion Preisspanne Vormonat Futteröl DIN 51605 Kraftstoff

kaltgepresstes Rapsöl in Cent/l

225-235> 100 t 225-240

Presskuchen in EUR/t

Vm: 80,40

Kontraktpreise für Rapspresskuchen &                                           
kaltgepresstes Rapsöl 

83,27 -82,20

Quelle: AMI   

< 100 t 225-250 235-260

82,47 -

Anmerkung: Vm = Vormonat; Rapsöl roh ohne Steuern
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Aktuelle Marktdaten, Analysen und Kom-
mentare finden Sie unter  
www.AMI-informiert.de 



 

 

Biodiesel/min Diesel 
  

 

 Großhandelspreise 
Die Preise für mineralischen Diesel nahmen 
im August 2016 stetig zu. Durchschnittlich 
mussten auf Großhandelsebene 38,50 Cent/l 
netto gezahlt werden. Biodiesel verzeichnete 
nach einem Preisanstieg allerdings rückläufi-
gere Forderungen, sodass sich die Preisdiffe-
renz zwischen Diesel und Biodiesel damit 
noch mehr vergrößert hat. 
 
Tankstellenpreise 
Vor dem Hintergrund festerer Rohölnotierun-
gen legten auch die Preise für mineralischen 
Diesel an der Zapfsäule nach anfänglich nied-
rigeren Forderungen zu Monatsbeginn zuletzt 
auf rund 108 Cent/l zu. Allerdings im Monats-
vergleich kostete Diesel gegenüber Juli 2016 
etwa 1,5 Cent/l weniger.  
 
Verbrauch 
Der Gesamtverbrauch von Diesel ist im Juni 
2016 gegenüber Vorjahresmonat um 149.000 
t (4,8 %) gestiegen. Von Januar bis Juni 2016 
beträgt der Anstieg gegenüber der Vorjahres-
periode laut BAFA sogar 1,57 Mio. t (6,7 %). 
Eine höhere Dieselmenge stützt die Biodiese-
leinsatzmenge. Die Beimischungsmenge an 
Biodiesel stieg um 6,3 % auf 203.000 t. Der 
volumetrische Anteil lag im Juni 2016 mit 6,22 
% auf dem höchsten Stand seit Jahresbeginn. 
Von Januar bis Juni 2016 wurden nur 6.750 t 
mehr eingesetzt, aber die Quote holte wieder 
auf und lag mit 6 % nur noch 0,37 Prozent-
punkte unter Vorjahr. Eine weiterhin anzie-
hende Nachfrage nach mineralischem Diesel 
sollte den Biodieselabsatz stützen.  
Bioethanol zur Beimischung verzeichnete 
ebenfalls ein Plus. Gegenüber Vormonat stieg 
die Beimischung im Juni 2016 um 8,1 % bei 
unverändertem Benzinverbrauch von 
1,545 Mio. t. 
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Anmerkung: Rapsöl und Biodiesel zur Verwendung in der Landwirtschaft
energiesteuerbefreit, Agrardiesel mit 25,56 Cent/l teilbesteuert,
alle Preise ohne Transportkosten  
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Inlandsverbrauch Biokraftstoffe 2016
in 1.000 t

Jan. Febr. März April Mai Juni 2016 2015
Biodiesel Beimischung 174,6 167,7 194,4 191,1 184,4 203,2 1.115,7 1.108,7
Biodiesel Reinkraftstoff b) 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0
Summe Biodiesel 174,6 167,7 194,4 191,1 184,4 203,2 1.115,7 1.108,7

Pflanzenöl (PÖL) b) 0,1 0,0 2,5 0,1 0,8 0,1 3,7 0,4
Summe Biodies. & PÖL 174,7 167,8 196,9 191,2 185,2 203,3 1.119,3 1.109,1

Dieselkraftstoffe 2.735,6 2.919,2 3.210,3 3.321,9 3.122,7 3.266,0 18.594,0 17.385,3
Anteil Beimischung 6,4 % 5,7 % 6,1 % 5,8 % 5,9 % 6,2 % 6,0 % 6,4 %

Biodiesel + Diesel + PÖL 2.735,7 2.919,3 3.212,8 3.321,9 3.123,6 3.266,1 18.597,7 17.385,7
Anteil Biodiesel & PÖL 6,4 % 5,7 % 6,1 % 5,8 % 5,9 % 6,2 % 6,0 % 6,4 %

Bioethanol ETBE a) 9,8 9,9 10,7 8,4 9,8 12,1 60,7 57,8
Bioethanol Beimischung 83,3 69,9 78,7 81,7 88,6 95,8 498,0 504,6
Bioethanol E 85 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0
Summe Bioethanol 93,1 79,8 89,5 90,0 98,4 107,9 558,7 562,5

Ottokraftstoffe 1.342,5 1.389,7 1.505,6 1.521,4 1.566,2 1.543,0 8.864,3 8.821,1
Otto- + Bioethanolkraftstoffe c) 1.342,5 1.389,7 1.505,6 1.521,4 1.566,2 1.543,0 8.864,3 8.821,1

Anteil Bioethanol c) 6,9 % 5,7 % 5,9 % 5,9 % 6,3 % 7,0 % 6,3 % 6,4 %

kumuliert

Anmerkung: a) Volumenprozentanteil Bioethanol am ETBE = 47 %; b) Quelle: Statistisches Bundesamt, 'Versteuerung von 
Energieerzeugnissen', Abschnitt II: Energieerzeugnisse (ohne Heizstoffe); Versteuerung abzüglich Mengen gem. § 46 und § 47 
EnergieStG; c) Die bei Bioethanolkraftstoffen enthaltenen Anteile Ottokraftstoffe sind gegengerechnet; Kumulation von BAFA 
berechnet mit korrigierten, (unveröffentlichten) Monatsdaten.

Quelle: Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle, AMI.
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Rapsernte 2016 – UFOP hat angepresst

Unter dem Titel „Anpressen der Rapsernte 

2016“ hat die Union zur Förderung von Oel- 

und Proteinpflanzen (UFOP) zu einem Fach-

gespräch zur aktuellen Situation und Perspek-

tive des Rapsanbaus eingeladen. Dabei stellte 

der Vorsitzende der UFOP, Wolfgang Vogel, 

die Bedeutung des Biokraftstoffmarktes zur 

Pufferung struktureller Überschüsse an den 

internationalen Ölsaaten- und Pflanzenöl-

märkten heraus.

Mit einer Erntemenge von etwa 4,5 Mio. Ton-

nen in Deutschland und nur knapp 20 Mio. 

Tonnen in der Europäischen Union enttäusche 

die diesjährige Rapsernte wirtschaftlich ge-

sehen auf ganzer Linie. Denn das absehbar 

knappere Angebot werde bisher nicht durch 

eine entsprechende Steigerung der Erzeuger-

preise kompensiert, so der UFOP-Vorsitzende. 

Dies schränke die Abgabebereitschaft der 

Landwirte ein, denn durch die ebenso unter-

durchschnittliche Getreideernte ist genügend 

Lagerplatz vorhanden. Bedingt durch die gu-

ten Ernten in Nord- und Südamerika sind die 

Märkte für Schrot und Pflanzenöl weltweit aus-

reichend versorgt. Die globale Entwicklung sei 

durch das stetig steigende Angebot an Soja- 

und vor allem Palmöl geprägt.

Vogel wies auf die herausragende Be-

deutung des Biokraftstoffmarktes für den 

Rapsölabsatz hin und forderte daher die 

Fortsetzung der Biokraftstoffpolitik nach 

2020. Flüssige erneuerbare Kraftstoffe sei-

en in bestimmten Anwendungsbereichen, 

einschließlich der Land- und Forstwirtschaft, 

auf längere Sicht alternativlos. Die Euro-

päische Union habe mit der Erneuerbare 

Energien-Richtlinie im Jahr 2009 weltweit 

eine gesetzlich verankerte Messlatte für An-

forderungen an die Nachhaltigkeit geschaf-

fen. Außerdem trage die EU-Kommission 

auch die Verantwortung für die Zulassung 

der Zertifizierungssysteme, um mögliche 

Betrugsfälle zu unterbinden.  Daher habe 

die UFOP den Bericht des Europäischen 

Rechnungshofes begrüßt und dessen Kritik 

an der EU-Kommission geteilt, bekräftigte 

Vogel. Die markteingeführten Biokraftstoffe 

nehmen daher eine Vorreiterrolle ein. Man 

stelle sich vor, auch im Bereich der stoffli-

chen Nutzung nachwachsender Rohstoffe 

müssten analoge Nachhaltigkeitsanforde-

rungen, einschließlich einer stetig steigen-

den Treibhausgasminderung erfüllt werden, 

gab der UFOP-Vorsitzende zu bedenken.

 

Der UFOP-Vorsitzende erinnerte an die 

Ergebnisse der Klimakonferenz von Paris 

und stellte heraus, dass die Ziele nur dann 

erreicht werden könnten, wenn auch die 

bereits heute bestehenden Optionen der Kli-

magaseinsparung genutzt bzw. weiterent-

wickelt werden. Deshalb fordere die UFOP, 

dass auf Basis der in Brüssel vereinbarten 

Kappungsgrenze von 7 Prozent für her-

kömmliche Biokraftstoffe ein „iLUC-freies“ 

Mengenplateau geschaffen werde. Dies 

entspreche etwa 13 Mio. Tonnen Biodiesel. 

Nur so könne weiter ein Beitrag geleistet 

werden, internationalen Wettbewerbsver-

zerrungen bei Sozial- und Umweltstandards 

zu begegnen.

Vogel hob besonders die Vorbildfunktion 

der in Deutschland im Jahr 2015 eingeführ-

ten Treibhausgas-Minderungspflicht hervor. 

Der mit der neuen Regelung ausgelöste Ef-

fizienzwettbewerb unter den eingesetzten 

Biomasse-Rohstoffen zeige sich bereits an 

der gegenüber dem Vorjahr deutlich gesun-

kenen Nachfrage nach Biokraftstoffen. Dies 

bedeute aber auch, dass das mögliche Po-

tenzial an Treibhausgas-Einsparungen nicht 

voll ausgeschöpft worden sei.

Als effizienter Weg, die Klimaschutz-Anfor-

derungen zu erfüllen, solle die Treibhausgas-

Minderungspflicht daher EU-weit eingeführt 

werden, zusammen mit der „iLUC-freien“ 

Basismenge für Biokraftstoffe der ersten 

Generation. Mit Blick auf die Endes des 

Jahres zu erwartenden Vorschläge der EU-

Kommission stellte der UFOP-Vorsitzende 

fest: „Nur dann kommt es zu einem tech-

nologie- und rohstoffoffenen Effizienzwett-

bewerb, begleitet von stetig steigenden An-

forderungen an die Verbrauchs- und damit 

Treibhausgas-Effizienz der Verbrennungs-

motoren. Biokraftstoffe der ersten Genera-

tion nehmen in diesem Sinne auf absehbare 

Zeit eine wichtige Brückenfunktion wahr.“
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Internationaler Fachkongress für erneuerbare Mobilität am 23. und 24. Januar 2017

Der vom Bundesverband Bioenergie 

(BBE), der Union zur Förderung von 

Oel- und Proteinpflanzen (UFOP), dem 

Bundesverband der deutschen Bioetha-

nolwirtschaft (BDBe), dem Verband der 

deutschen Biokraftstoffindustrie (VDB) 

und dem Fachverband Biogas (FvB) aus-

gerichtete Fachkongress „Kraftstoffe der 

Zukunft 2017“ wird auch im Jahr 2017 

große thematische Vielfalt bieten. Das 

Kongressprogramm wird um das The-

menfeld der Elektromobilität erweitert. 

Nach Plenumsvorträgen und Podiums-

veranstaltung werden in parallelen Ses-

sions spezifische Themen und Heraus-

forderungen diskutiert:

• Rohstoffmärkte im Kontext internati-

onaler Handelsströme und Preisent-

wicklungen

• Biodiesel – Antriebs- und motortech-

nische Technologieentwicklung

• Bioethanol: Weltweite Technologie- 

und Marktentwicklung

• Power-to-X

• Biomethan in Deutschland, Europa 

und weltweit

• Biokraftstoffe in der Land- und  

Forstwirtschaft

• Zukunft der Mobilität: Optionen für 

Emissionssenkung

• Forschung und Entwicklung für neue 

Produkte

• Elektromobilität

• Biokraftstoffe - Vorreiterrolle in der 

Bioökonomie, Nachhaltigkeit und  

corporate Governance

Folgende Unternehmen und Institutionen 

haben ihre Präsenz bereits zugesagt:

• Arbeitsgemeinschaft Qualitätsmana-

gement Biodiesel (AGQM)

• Argus Media

• Bundesministerium für Verkehr und 

digitale Infrastruktur

• COPA-COGECA

• Deutsches Biomasseforschungs- 

zentrum

• Deutsches Zentrum für Luft- und 

Raumfahrt

• Evonik Performance Materials GmbH

• European Biogas Association

• Ford-Werke

• Fraunhofer-Zentrum für Chemisch-

Biotechnologische Prozesse

• International Renewable Energy 

Agency IRENA

• Lanxess Distribution GmbH

• Mitsubishi Hitachi Power Systems 

Europe GmbH

• Mittelstandsverband abfallbasierter 

Kraftstoffe (MVaK)

• Novozymes

• REDcert GmbH

• Roland Berger GmbH

• Technische Universität München

• Technologie- und Förderzentrum 

Straubing (TFZ)

• Universität Rostock

• Verbio AG

• Volkswagen AG

• WWF Deutschland

• Zentrum für Sonnenenergie- und 

Wasserstoff-Forschung Baden- 

Württemberg (ZSW)

Viele weitere Unternehmen werden 

noch erwartet. Die Veranstalter laden 

interssierte Unternehmen, Verbände und 

Institutionen und Besucher ein, die Mög-

lichkeit zu nutzen, mit über 500 interna-

tionalen Kongressteilnehmern in Kontakt 

zu treten, interessante und hochaktuelle 

Vorträge zu hören und im Ausstellungs-

bereich an den Sponsoren-Ständen tech-

nologische Neuerungen und Exponate zu 

besichtigen.

Auf der Interetseite www.kraftstoffe-der-

zukunft.de stehen weiterführende Infor-

mationen über das Ausstellerforum für 

potenzielle Sponsoren zur Verfügung.

Exzellente Biodieselqualität 2015

Die Arbeitsgemeinschaft Qualitätsma-

nagement Biodiesel e. V. (AGQM) veröf-

fentlicht auch in diesem Jahr einen Bericht 

über die Biodieselqualität ihrer Mitglieder. 

Im Jahr 2015 erfüllten erstmals alle unter-

suchten Biodieselproben die Anforderun-

gen der DIN EN 14214 und bewiesen da-

mit eine hervorragende Biodieselqualität.

Zur Kontrolle der normbedingten, klima-

tisch abhängigen Warenumstellung wur-

den in vier Beprobungskampagnen

(Sommer, Winter und jeweilige Über-

gangszeit) unangekündigt insgesamt 65 

Biodieselproben bei den Mitgliedern der 

AGQM entnommen und analysiert. Zu 

den Mitgliedern zählen sowohl Biodiesel-

produzenten als auch -händler.

Die exzellente Qualität der Produkte der 

AGQM Mitglieder und deren stete Ver-

besserung konnte 2015 erneut nachge-

wiesen werden. Alle untersuchten Proben 

erfüllten die Anforderungen der aktuel-

len Version der Biodiesel-Norm DIN EN 

14214, die im Juni 2014 veröffentlicht 

wurde. Auch die strengeren Grenzwerte 

der AGQM bezüglich Wassergehalt, Ge-

samtverschmutzung und Cold Filter Plug-

ging Point können problemlos eingehalten 

werden. In vielen Fällen ist die Qualität 

sogar deutlich besser als gefordert.

Den detaillierten Qualitätsbericht 2015 

sowie weitere Informationen zu den un-

tersuchten Parametern finden Sie unter 

www.agqm.de
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WWF empfiehlt mehr heimisches Rapsöl statt Palmöl
DBV hält Ausstieg aus Biokraftstoffen für keine Lösung

Die Empfehlung des Umweltverbandes 

WWF, statt Palmöl-Importen „wo immer 

möglich“ auf Pflanzenöle aus heimischer 

Erzeugung zurückzugreifen, stößt beim 

Deutschen Bauernverband (DBV) auf Zu-

stimmung. Der WWF Deutschland hatte 

hierzu kürzlich eine Studie des Agrar-

forschungsinstitutes agripol vorgelegt. 

Demzufolge lassen sich rund 1 Mio. 

Tonnen des deutschen Palmölimportes 

von insgesamt 1,8 Mio. Tonnen durch 

Pflanzenöl aus heimischer Produktion 

ersetzen.

 

Dazu DBV-Vizepräsident Wolfgang Vogel: 

„Unser heimischer Raps- und Sonnenblu-

menanbau kann sich in Sachen Nachhal-

tigkeit sehen lassen, zumal unser Ertrags-

potential mit etwa 1,5 Tonnen Rapsöl je 

Hektar tatsächlich noch etwas höher ist 

als in der WWF-Studie angenommen. 

Weitere Vorteile sind erweiterte Frucht-

folgen und die Verfügbarkeit heimischer 

Eiweißfuttermittel in Form von Ölschrot. 

Diskussionen um Fleischverzicht wie in 

der WWF-Studie sind daher völlig ver-

fehlt.“

Pauschale Empfehlungen zum Ausstieg 

aus landwirtschaftlichen Biokraftstoffen 

hält der Deutsche Bauernverband für 

keine Lösung. DBV-Vizepräsident Wolf-

gang Vogel: „Deutschland und Europa 

haben seit 2009 weltweit führende Sys-

teme zur Nachhaltigkeitszertifizierung für 

Biokraftstoffe aufgebaut. Es besteht ein 

lückenloser Herkunftsnachweis begin-

nend beim Anbau bis zum Endkunden an 

der Tankstelle. Der Beitrag der Biokraft-

stoffe zur Treibhausgasminderung hat 

sich in Deutschland in den letzten Jahren 

fortlaufend erhöht. Gerade diese Klima-

Effizienz, mehr Klimaschutz mit Biokraft-

stoffen, sollte stärker anerkannt und über 

2020 hinaus in der EU fortgeführt wer-

den.“

Terminhinweis: AGQM REACH-Seminar 2016 am 28. Oktober 2016

Wie jedes Jahr veranstaltet die AGQM 

auch 2016 ein informatives Fachse-

minar für Chemikalien-, Gefahrstoff- 

und REACH-Beauftragte aus der Bio-

kraftstoffbranche und darüber hinaus. 

Schwerpunkte des am 28. Oktober in 

Berlin stattfindenden Seminars sind die 

REACH-Registrierung von Stoffen sowie 

die rechtlichen Rahmenbedingungen und 

die damit einhergehenden Rechte und 

Pflichten in der Lieferkette. Die Europäi-

sche Chemikalienverordnung 1907/2006/

EG schreibt eine Anmeldung aller Haupt-, 

Kuppel- und Nebenprodukte verbindlich 

vor. Diese REACH-Registrierung stellt 

für Hersteller, Händler und Importeure 

von Stoffen eine unabdingbare Voraus-

setzung für ihre Geschäftstätigkeit dar. 

Doch wie muss ich wann, welchen Stoff 

und zu welchen Kosten registrieren las-

sen? Unter der Überschrift „Von ECHA 

bis KMU“ werden im Seminar Voraus-

setzungen, Pflichten und Stolpersteine 

bei der REACH-Registrierung von Stof-

fen vorgestellt. Neben den Fragen nach 

Ausnahmen, Stoffidentität und der ver-

pflichtenden Zusammenarbeit von Regis-

tranten, werden auch die Änderungen 

rechtlicher Rahmenbedingungen durch 

die ECHA oder nationaler Behörden 

und deren Auswirkungen besprochen. 

Nach erfolgreicher Registrierung müs-

sen Sicherheitsdatenblätter erstellt und 

in der Lieferkette kommuniziert werden. 

Die Anforderung an Sicherheitsdaten-

blätter und tatsächliche Verwendungen 

werden einen Schwerpunkt des Semi-

nars darstellen. Aus Praxis und recht-

licher Situation erwachsen außerdem 

stetig neue Fragestellungen. Den Semi-

nar-Teilnehmern wird im Rahmen der 

Veranstaltung die Möglichkeit geboten, 

individuelle Fragen zu stellen und sich an 

einer lebhaften Diskussion zu beteiligen. 

Informationen und Anmeldungen: 

www.agqm.de/reach-seminar-2016
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